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nser Son Be Hartmann zu Besuch bei der fischistischen 
€ oe Social“ in der spanischen Hauptstadt Madrid. Eindrücke von 


Es ist Freitag, der 24. Juni, als ich bereits zum zweiten Mal 
in diesem Jahr den Weg zu meinen Freunden in Madrid 
antrete. Gestartet in Leipzig, über Frankfurt am Main, 
erreiche ich mein Ziel um 15:45 Uhr Ortszeit. Kaum 
ausgestiegen und im Flughafen angekommen, dauert es 
nicht lange, bis mich mein Kamerad Denis in Empfang 
nimmt. Schon auf dem Weg zum Auto merke ich, dass es 
eine schweißtreibende Woche werden wird. Trockene 40 
Grad Außentemperatur! Und will man den Vorhersagen 
glauben, ist wohl auch in den nächsten Tagen keine Ab- 
kühlung zu erwarten. 


Während der Fahrt zeigt mir Denis einige interessante Ge- 


bäude und erzählt mir Neuigkeiten bezüglich der Grup- 
pe. Dann erreichen wir auch schon das neue Gebäude der 
Hogar Social, zu Deutsch etwa „Soziale Heimat“. Es liegt 
direkt an einem großen Verkehrsknotenpunkt. Der Pla- 
za Colon liest nur etwa 20 Gehminuten vom Hauptplatz 
Madrids, der Puerta del Sol, entfernt. Das besetzte Haus 
ist ein ehemaliges Bankgebiude der Banco Madrid, wel- 
ches im Zuge der Finanzkrise aufgegeben werden musste. 
Ein neuartiger Bau aus Glas, weißem Marmor und Gra- 
nit, Vor dem Haus befindet sich ein kleiner Park, das Hard 
Rock Cafe Madrid und andere Geschäfte. Viele Restau- 
rants, Bars, Hotels und Einkaufsmöglichkeiten befinden 
sich in direkter Nachbarschaft zum neuen Zentrum der 
wohl am stärksten emporstrebenden Jugendbewegung 
Spaniens. 


Das Gebäude besteht aus fünf Etagen. Im Erdgeschoss 
schaue ich mich zuerst um. Direkt hinter der Eingangstür 
befindet sich ein Tresen, an dem Tag und Nacht Wache ge- 
halten wird, um unerwünschte Gäste fernzuhalten. Rechts 
davon gelangt man in einen großen Konferenzraum mit 
vielen Stühlen und Postern vergangener Veranstaltun- 
gen. Hier werde ich später einen Vortrag über das Haus 
Montag in Pirna halten [über das Haus Montag in Pirna 
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Der Verfasser (Mitte) vor seinem Vortrag 
31 über das Haus Montag in Pirna 


haben wir in der N.S. Heute Nr. 3 eine ausführliche B= 
portage geschrieben — Anm. d. Red.]. In derselben Eng 
befindet sich auch das Lebensmitteldepot. Das Samm=- 
von Nahrungsmitteln und die Weitergabe an bedür— 
Spanier bilden den Hauptbestandteil der Arbeit der M=-- 
rider Aktivisten. Viele Regale voll bis unter die Decke - 
Nudeln, Reis, Ölen, Fisch, Tomatenmark, Nahrung = 
Kleinkinder und so weiter. Beeindruckt von der Me x 
Lebensmitteln, die hier lagern, gehe ich eine Etage tief 
In der Tiefgarage des Hauses stehen schon vorgeferü= 
Materialien für Aktionen bereit und auch ein Boxber 
ist aufgebaut. Aus alten, übereinandergelegten Kleid 
stücken und einer großen, darübergespannten Plane, ı 
de ein Mattenbereich im minimalistischen Stil err 
Hier, im untersten Bereich des Hauses, befindet sic 
das Kleiderlager. Die Stücke werden ebenso gesammer 
und zur Weitergabe an arme Menschen vorbereitet. 


Vortrag über das Haus Montag, 


Schon jetzt bin ich genauso begeistert wie bei mein 
ersten Besuch vor gut vier Monaten. Ich mache mich w= 
der auf den Weg nach oben in das Erdgeschoss. K== 
angekommen, beginnen schon die Vorbereitungen = 
meinen Vortrag. Ich trete ein und werde von vielen >= 
kannten, aber auch neuen Gesichtern begrüßt. Die Or 
nisation ist erneut um einige Mitstreiter gewachsen. E 
ob 15 oder 60 Jahre jung — jeder, der helfen will, kan 
bei den verschiedenen Aktionen beweisen und so zu 
Teil von Hogar Social Madrid werden. Mittlerweil 
sich das Haus, da der Vortrag für 19:00 Uhr angekü 
ist. Mit ein paar Minuten Verzögerung und einer 
Portion spanischer Gelassenheit beginnt mein Vi 
Genauso, wie ich es schon vom letzten Mal kenn 
paar Personen trudeln noch nach, sodass am Ende ev = 
Mitglieder, Unterstützer und Interessierte zuhören. 


Melisa Dominguez, die Leiterin der Gruppe, erófh 
Abend und stellt mich vor. Ich sitze zwischen ihr == 
Denis, der meine Worte übersetzt. An einer Wand, 22 =- 
meine Präsentation angeworfen wird, zeige und erlä 
ich Konzept und Prinzipien des Haus Montag und = 
ge Fotos aus den Räumlichkeiten. Nach gut ander=== 
Stunden beende ich meinen Vortrag. Mir werden 2o 
ein paar Fragen bezüglich meiner persönlichen Ha 
zu verschieden Themen gestellt und dann ist es auch 
kurz nach neun am Abend. Mitgebracht habe ich £- 
diejenigen, die mir während der Vorbereitungszeit au? < 
Besuch geholfen haben, natürlich auch etwas. H 
Aufkleber und ein Transparent, welches mir mein D=- 
ner Freund und Kamerad Maik Müller angefertic: == 
Von dem Transparent sind alle begeistert und sofo 
untersucht, ob es nicht doch gedruckt wurde, welch 
sich dahinter verbirgt, welche Farbe verwendet wurd= 


Ich werde gebeten, noch etwas zu bleiben. Das tue ich = 
türlich gern. Und so begeben wir uns in den zweiten 
wo bereits alle, die noch geblieben sind, auf mich === 
Nach einer kleinen, eigens für mich organisierten W 


= 


kommensfeier im hauseigenen Klub „El Quijote“ begebe 
ich mich zur U-Bahn und fahre zu meiner Unterkunft. 
Miide und beseelt von all den Eindrücken des Tages falle 
ich ins Bett, denn schon um 12:00 Uhr am nächsten Tag 
ist wieder Treffen in der Zentrale. 


Lebensmittelausgabe und Gespräch 
mit Melisa Dominguez 


Am Sonntag bin ich der erste vor dem Gebäude und finde 
mich inmitten dutzender Menschen mit Einkaufswagen 
und Taschen wieder — und es werden immer mehr. Gut 
zwanzig Minuten später kommen die ersten Mitglieder. 
Ich bekomme ein lächelndes „spanish punctuality“ zu hö- 
ren und dann machen wir uns an die Arbeit. Gegen 13:00 
Uhr öffnen die Türen und trotz unerträglicher Hitze in 
der Sonne stellen sich alle ohne Rangeleien an. Drinnen 
wird jeder mit dem versorgt, was er braucht und das La- 
ger an Nahrungsmitteln hergibt. Einige Bäcker, Gemü- 
sehändler, Fleischer und Restaurants spenden regelmäßig 
frische Lebensmittel an Melisa und ihre Aktivisten, um 
möglichst allen Bedürftigen helfen zu können. Es ist etwa 
15:30 Uhr, als die letzten der ungefähr 150 Menschen, 
die an diesem Sonntag gekommen waren, zufrieden ihren 
Heimweg antreten. Nach der Arbeit geht es zur Siesta in 


Gelebte Solidarität zwischen der spanischen Hogar Social und der deutschen JIN 


ein Restaurant. Dort werde ich mit dem Feinsten verk¢ 
tenfisch, Ochsenblut, Fisch und natürlich Oliven. 


Nach dem Essen darf ich mit Melisa ein kurzes Interview 
führen. Auf die Frage, wie Hogar Social strukturiert ist, 
erzählt sie mir: Wir haben eine Organisationsstrukiur wie 
eine Partei. Das heißt, es existieren verschiedene Ab eilungen, 
‚für die jeweils unterschiedliche Personen zuständig sind. Jorge 
zum Beispiel ist für den Bereich Kommuni a 
lich. Also Arbeit mit sozialen Medien, Bild-, Ton- und Video- 
aufnahmen von Vorträgen, Interviews und so weiter. Unter 
ihm arbeiten einige Grafiker, die ihm bei seinen wichtigen Auf- 
gaben tatkräftig unterstützen. Den Bereich Sport leitet Aitor, 
Er leitet Kurse zur Selbstverteidigumg, das Boxtraining und 
ist generell für die körperliche Wehrhaftigkeit der Aktivisten 
zuständig. Leiter für Aktionen, Demonstrationen, Essens 
sammlungen und so weiter haben wir auch noch. | 


Ich frage sie, was sie sich selbst als Vorsitzende für Ziele 
gesetzt hat und was Hogar Social erreichen will: Noch sind 
wir eine kleine Gruppe von unterschiedlichen Personen, die 
einen wichtigen Auftrag am spanischen Volk erfüllen. Wir ver- 
suchen durch unser Auftreten nicht, martialisch und als Sekte 
wahrgenommen zu werden, ganz im Gegenteil! Wir wollen 
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Teil des öffentlichen Lebens sein. Die Menschen sollen wissen: 
die Hogar Social steht zwar zu ihren faschistischen Prinzipi- 
en und handelt auch danach, aber wir sind grundsätzlich eine 
soziale Organisation, die jedem Spanier Hilfe bietet, der sie 
benötigt. Wir wollen also langfristig als Teil der Gesellschaft 
auftreten. Pläne für die Zeit wenn wir gewachsen sind und als 
Partei in den Kampf um die Parlamente ziehen wollen, beste- 
hen bereits. Deren Umsetzung kann aber erst erfolgen, wenn 
wir ums selbst gefestigt und ein starkes Fundament in unseren 
Reihen errichtet haben. 


Abschließend frage ich Melisa nach Wünschen für die 
Zukunft: Nazürlich steht an erster Stelle meine Organisati- 
on, deren Bestehen zu sichern und weiter zu wachsen. Aber 
selbstverstandlich konnen wir, das ist uns allen auch bewusst, 
das Ringen um ein freies Europa nicht allein führen. Deshalb 
sind wir stolz auf unsere Kontakte in andere europäische Staa- 
ten. Ob Bastion Social, Casa Pound oder JN, diese Kontakte 
müssen erhalten bleiben und ausgebaut werden. Europa muss 
vereint agieren. 


Ich bedanke mich bei ihr für die offenen Worte. Noch 
ein Weilchen, bis die Dunkelheit hereinbricht, sitzen wir 
beisammen. Am Montag bin ich mit einem guten Freund, 
Miguel, verabredet. Es steht ein Stadtrundgang, die Be- 
sichtigung zweier nationaler Ladengeschäfte und eines 
Kunstmuseums auf der Agenda. 


Stadtbesichtigung in Madrid 
Am nächsten Vormittag treffen wir uns an der Puerta del 


Sol. Dort in der Nähe befindet sich auch das erste natio- 
nale Ladengeschäft, das wir besuchen. Hier gibt es diverse 


Bei der Hogar Social wird viel Wert auf körperliche Ei 


rtüchtigung gelegt 


Kleidungsstücke, aber auch eine Vitrine voll mit Fahr- 
radketten, anderen scharfen Gegenständen und Sprays. 
Der Besitzer kommt direkt zu mir und führt symbolisch 
vor, wie und auf welche Weise man die verschiedenen 
Werkzeuge einsetzen kann. Die Notwendigkeit solcher 
Bewaffnung zum Selbstschutz ist leider auch in Madrid 
alltäglich geworden. Ich kaufe mir zwei Hemden und wir 
starten zu unserem Stadtspaziergang. 


Erste Station ist das Wahrzeichen der Stadt. Der Bär, 
welcher an einem Baum lehnt, befindet sich auf der Puer- 
ta del Sol. Vorbei am Parlamentsgebäude, wo gerade etwas 
für die Königsfamilie vorbereitet wird, entlang des ältesten 
Hotels der Stadt, gehen wir in Richtung des Denkmals 
zu Ehren der gefallenen Spanier aller Kriege. Ein ge- 
pflegtes Areal, leider nicht zugänglich, aber dafür gut zu 
sehen, mit der Ewigen Flamme vor dem großen Stein. 
Ein würdiges Monument zu Ehren der Soldaten mitten 
in der Stadt. Nicht weit entfernt befindet sich das Kunst- 
museum. Die futuristische Abteilung lassen wir aus und 
betrachten stattdessen viele Bilder von Seeschlachten, 
Landschaften und Persönlichkeiten. Schon geht es weiter 
zum nächsten belebten Platz der Stadt, dem Plaza Mayor, 
wo wir in einem urigen Restaurant zu Mittag essen. Nach 
einer ausgiebigen Pause geht es vorbei am Palast und der 
Oper. Wir besuchen auch die Kathedrale, in welcher die 
Verantwortlichen den schönen alten Charme und die In- 
nenarchitektur durch eine südamerikanische Deckenbe- 
malung völlig zerstört haben. 


Wir laufen weiter und erreichen einen schönen Aussichts- 
punkt, der uns einen Blick auf die Rückseite des Palastes 
und einen großen Teil der Stadt gewährt. Nach einigen 


Gehminuten bleibt Miguel stehen und deutet auf ein 
großes Gebäude. Dieses, so erklärt er, sei das ehemalige 
Ministerium der Luftstreitkräfte. Bei genauem Hinschau- 
en erkennt man in der Mitte des Gebäudes einen Adler, 
unter dem ein quadratischer Bereich noch gar nicht so 
verwittert wirkt wie der Rest des imposanten Gebäudes. 
„Ein Geschenk“, fügt Miguel schmunzelnd hinzu. Kurz 
darauf befinden wir uns auch schon im nächsten Laden. 
Dort verkauft man Casual-Kleidung, einschlägig bekann- 
te Marken und CDs. Wir unterhalten uns ein Weilchen 
mit dem Besitzer, bis wir den Rückweg zum Haus der 
Hogar Social antreten. Kaum angekommen, werde ich 
prompt zum Boxtraining eingeladen. Nach einer Dusche 
im Haus mache ich mich auf den Heimweg. 


Am Tag darauf besichtigen wir das Estadio Santiago 
Bernabéu, das Stadion von Real Madrid. Die sportlichen 
Leistungen, die an jenem Ort schon vollbracht wurden, 
sind beeindruckend. Wir gehen durch die Umkleiden 
der Spieler, sitzen auf den Trainerbänken, laufen durch 
die Spielertunnel, dürfen den Champions League-Pokal 
anfassen und vieles mehr. Fußball gehört für jeden Madri- 
lenen zum Leben, so scheint es. Am Nachmittag arbeiten 
wir wieder gemeinsam im Haus und bereiten eine Aktion 
vor, die am nächsten Morgen durchgeführt werden soll. Es 
handelt sich um Grabsteine, die mit der Aufschrift „1 €“ 
versehen sind. Hintergrund der Aktion ist eine Bank, die 
durch Spekulationen viele Anleger um ihr Geld gebracht 
hatte. 


Spendensammlung vor dem Supermarkt 
Bereits um 5:00 Uhr am nächsten Morgen bringen wir 


die vorbereiteten Sachen an Ort und Stelle, wo wir sie 
direkt vor der Bank platzieren. Eine Erinnerung an die 


Bei der Hogar Social wird, sofern man des Deutschen mächtig ist, nun auch N.S. Heute gelesen 


Verantwortlichen, dass ihr schäbiges Tun und Handeln 
nicht in Vergessenheit geraten ist. 


Nach einem kurzen Frühstück setzt sich der Tag mit ei- 
ner Sammlung von Lebensmitteln fort, deren Organisa- 
tion und Durchführung für mich sehr interessant ist. Vor 
einem Supermarkt wird ein kleiner Tisch aufgebaut, an 
dem man eine Fahne der Hogar Social befestigt. Gewis- 
sermaßen als Zeichen für die Menschen: Wir sind hier! 
Zwei Aktivisten positionieren sich sogleich direkt neben 
dem Eingang und verteilen fleißig Handzettel an die in 
den Supermarkt strómenden Menschenmassen. Der kur- 
ze Text fordert dazu auf, seinen Einkäufen im Zeichen der 
Solidarität mit dem eigenen Volk noch bestimmte Dinge, 
wie zum Beispiel haltbare Lebensmittel, hinzuzufügen. 
Nicht immer reibungslos ist dieses Unterfangen. Manch- 
mal fliegt ein zerknüllter Handzettel auch zurück ins Ge- 
sicht der Aktivisten, was dann eine kurze Rangelei aus- 
löst. Man kann aber feststellen, dass gut 90 % der Leute 
sich den Zettel zumindest anschauen und etwa die Hälfte 
auch tatsächlich beim Verlassen des Supermarktes etwas 
an dem kleinen Tisch, unserer Sammelstelle, abgibt. 


Zwischendurch erscheint die Polizei, die wohl von den 
drei auf weitem Abstand stehenden Antifaschisten geru- 
fen wurde, um uns zu entfernen. Doch die Beamten sehen 
in uns keine Gefahr. Vielmehr ist die Hogar Social, ganz 
im Sinne von Melisas Aussagen, bereits auf dem besten 
Weg, lebendiger Bestandteil der Bevölkerung zu sein. 
Wohl auch deshalb wird sie für ihren Kampf gegen Hun- 
ger und Armut auf Madrids Straßen in der Bevölkerung 
weitestgehend geschätzt. Und so verabschieden sich die 
freundlichen Polizisten nach einer kurzen Unterredung 
und wenden sich kurzerhand den Linken zu, um diese so- 
gleich zu kontrollieren. Die Sammlung der Lebensmittel 
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läuft unterdessen bestens. Nach drei Stunden müssen wir 
zusammenpacken, da sonst die beiden zur Verfügung ste- 
henden Autos für den Abtransport nicht mehr ausreichen 
würden. Schon jetzt sind Rücksitzbank und Kofferraum 
vollkommen überladen. 


Wir fahren wieder in die Zentrale und machen uns daran, 
die Autos zu entladen. Stück für Stück füllen sich so wie- 
der die Regale, welche bei der Ausgabe am letzten Sonntag 
spürbar leerer geworden sind. Nach getaner Arbeit wird in 
gemütlicher Runde das bevorstehende Wochenende be- 
sprochen, an dem mein Besuch mit einem Abstecher nach 
Portugal seinem Ende entgegen geht. 


Von Madrid nach Lissabon 


Freitagmorgen. Wir treffen uns zum Frühstück in der 
Zentrale, laden alles ein und beginnen unsere große Fahrt. 
Etwa sieben Stunden zeigt das Navigationsgerät, bis unse- 
re 14 Mann starke Reisegruppe das Ziel Lissabon erreicht. 
Auf der Hälfte der Strecke machen wir eine ausgedehnte 
Rast. Was Spanier so alles essen können! Und das mehr- 
mals am Tag! Es bleibt mir ein Rätsel. Je Person ein Ba- 
guette, belegt mit ganzen Packungen von Schinken, Käse, 
Salami und einer Mischung aus Ei und Kartoffelbrei. Ein- 
fach unglaublich. 


Nach langer Fahrt angekommen, führt unser Weg direkt 
zu einem Treffpunkt der hiesigen Nationalisten, wo wir 
freundlich empfangen werden. Der Sportraum im Un- 
tergeschoss, der an ein professionelles Kampfsportstudio 
erinnert, wirkt auf mich sehr beeindruckend. Besonders 
angesichts dessen, dass das Objekt von außen eher wie 
ein leerstehendes Gebäude scheint. Nach einem Abend 
in geselliger Runde, bei dem ich auch die Musiker der 
bekannten Gruppen Bronson und S.P.Q.R. kennenlernen 
darf, ziehen die zwei ältesten Kameraden sowie die beiden 
Damen unserer Reisegruppe und ich als Gast in ein Hos- 
tel ein, um dort zu übernachten. 


Am nächsten Tag begibt sich unsere Gruppe nach einem 
ausgiebigen Frühstück auf den Weg ans Wasser, um dort 
einige Sehenswürdigkeiten zu bestaunen. Danach nimmt 
unsere Gruppe an einer Konferenz teil, an der sich auch 
Nationalisten aus Italien und Portugal beteiligen. Im 
Konferenzraum stellt sich jede Gruppe vor und man dis- 
kutiert und beratschlagt über die künftige Zusammenar- 
beit. Bald ist es schon nach 18:00 Uhr und somit Zeit, 
meinen letzten Abend bei einem kleinen Konzert abzu- 
schließen. 


Am nächsten Morgen verabschiede ich mich von allen 
und wünsche alles Gute für die Zukunft, bis zum nächsten 
Treffen. Auch mir wird alles Gute mit auf den Heimweg 
gegeben, und auch ein Gegenbesuch in Deutschland wird 
in Aussicht gestellt. Kurz darauf besteige ich den Flie- 
ger gen Heimat — auf dass die Zusammenarbeit bestehen 
bleibt und in Zukunft auch gemeinsame Aktionen durch- 
geführt werden können. 


Lucas Hartmann 
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